
Fragen erlaubt?
Mietersuche zwischen Datenschutz und Mietsicherheit

lbn Monika Hillemacher,

{dpa). Eigentümer sind oft neu-
gieúg. Bevor sie jemandem die
l{ohnung vermieten, stellen sie vie-
le Flagen, Manchmal gehen sie über
das Maß des Datenschutzes hinaus.
Was ist e¡laubt? Und was nicht?

Vermieter suchen sorgfältig aus,
rven sie in ihre Wohnung einziehen
lassen. Die Wissbegierde lst groß.
Manchmal zu groß, finden Daten-
schützer. Mietinteressenten stecken
in der Kiemme. Sie miissen zwar
nicht alles preisgeben. Verweigern
sie aber Anbworten, gehen sie sehr
wahrscheinlich leer aus.'

Wohnungssuchende und Vermie-
ter sollten 

-wesentüche Punkte ken-
ne4, die Eigentümer aus Daten-
schutzgrüLnden beim Besichtigungs-
termin und dessen Anbahnung
nicht abfragen düLrlen. Die einen,
damit sie entscheiden können, wie
sie mit der Neugier umgehen - die
anderen, um das Datenschutzgesetz
ei¡zuhalten. Eine Úbersicht:

Formulare: Die Mieterselbstaus-
kunft ist das gängigste Instrume¡t,
etwas über Wohnuqgsinteressenten
herauszubekommen. Makler, Woh-
nungsgesellschaften und Private
Vermieter nutzen hier meist Formu-
1are. Diese werden vor oder wäh-
rend der Besichtigung verteilt.

Erwarten Eigentürner sofort A¡t-
worten, sind sie zu fri.ih dran, mei-
nen Datenschätzer wie Thomas
Kranig. Der Präsident des baYeri-
schen Landesamts fi.i¡ Datenschutz-
aufsicht i¡ Änsbach sagt: ,,Das Aus-
hiilen ist erst dann erforderlich,
wenn jemand nach der Besichtigung
ernsthaltes Interesse am Objekt
hat."

Geld und Vermögen: Die Finanz-
kraft des Bewerbers ist fùir Vermie-
ter meistens das Argument, das
über Hopp oder Top entscheidet.
Oft erkundigen sie sich bereits bei
der Vereinbarung des Besichti-
gungstermins nach der Bonität.
,,Unzulâssig", sagt Kranig. Er ver-
weist auf den im Datenschutzgesetz
verankerten Grundsatz, wonach
nu¡ erlaubt ist. was erforderlich ist.

Und das sei das Verlangen einer
wirtschaftlichen Selbstauskunft
,,zum Zeitpunkt der reinen Bewer-
bungsphase nicht". Vorab und da-
mit au-f Vorrat von såimtlichen Inte-
ressenten umlangreiche Angaben
zur wirtschaftlichen Lage abzuJor-
dern, hält die Berli¡er Datenschutz-
behörde für rechtswidrig, wie sie in
einem Ratgeber zur PrivatsPhäre
von Mietern schreibt.

Gleiches trifft auf die Forderung
nach einer von der Schula u¡d an-
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Wer eine Wohnung suchç muss oft viele Fragen beantworten. Allerdings sind nicht alle Fra8en

deren Wirtschaftsauskunfteien aus-
gestellten Bescheinigung zu. Die
enthält nach A¡sicht der Daten-
schützer viel zu viele Informatio-
nen, die den Vermieter nichts ange-
hen. Die Experten nennen das eine

,,über das erforderliche Ma3 hi-
nausgehende Erhebung von Daten".
Die Praxis sieht ganz anders aus.

,,Die Interessenten, die i¡ der
Schlange stehen, haben die Aus-
kunft dabei und drticken sie dem
Vermieter einfach in die Hand, sonst
bekommen sie die Wohnung nicht",
sagt Ulrich Ropertz vom Deutschen
Mieterbund.

IÍer ist wer: Natürlich sind die
Personalien des Interessenten wich-
tig. Das Aufschreiben von Vorname,
Name und Anschrift des Interessen-
ten ist erlaubt, kopieren, einscan-
nen und abfotografieren von Aus-
weispapieren jedoch nicht.

Grundsätzlich verboten sind trÌa-
gen nach Alteq Staatsangehörigkeit
und Religion. Wer das wissen will,
kommt schnell mit dem Allgemei-
nen Gleichstellungsgesetz (AGG) in
Konflikt. Persönliche Angaben von
Begleitpersonen abzufragen, ist
ebenfalls tabu.

Leben und liebe¡: Ob der poten-
zielle Mieter alleine lebt, verliebt,
verlobt, verheiratet oder verpart-
nert ist, hat den EigentüLrner nicht

zu i¡teressieren. Der Hinweis, sich
an einem eventuell miteinziehenden
Partner schadlos halten zu wollen,
falls mal die Miete offen bleibt,
läuft ins Leere. Gemei¡sam einzie-
hende Menschen müssten nicht
zwangsläufig auch den Mietvertrag
gemefursam schließen. Bei mit im
Haushalt lebenden Kindern verbie-
tet sich die llage, in welchen Ver-
wandtschaftsverhäItnis sie zum
Mieter steher,. Zur geschützten Pri-
vatsphäre zählt auch díe Familien-
planung: Kinderwunsch, Schwan-
gerschaft, Heirat, Scheidung.

Job und Ka¡riere: Beruf und A¡-
beitgeber ja, Dauer des,{¡beitsver-
hältnisses nein. Das ist die Kurzfor-
mel zu den Job-lnformationen, die
dem Vermieter zustehen.

Warum er seine Neugier hier zü-
geln muss, begrüLnden die im Düs-
seldorfer Kreis zusammengescblos-
senen Datenschutzbehörden von
Bund und Ländern so: ,,In einer mo-
bilen Gesellschaft bietet die Dauer
einer Beschäftigung keine Gewiss-
heit über die Fortdauer des Beschåf-
tigungsverhältnisses. " Der Eigentü-
mer kann also aus der Angabe keine
Garantie ableiten, dass der Mieter
solvent und solide ist.

Fleizeit und Vergnügen: Was der
Mieter in sei¡er freien Zeit treibt,
geht den Wohnungsbesitzer nichts

rechtens,
Karolin Krämer/dpa-tmn

an. Dieser sollte sich deshalb Fla-
gen nach Hobbys, Vereins-, Partei-
en- und Gewerkschaftsaktivitäten
verkneiJen. An die lnJos kann er
dennoch kommen. Und zwar ganz
regulär: ,,Wenn der Bewerber frei-
willig erzählt, muss der Vermieter
nicht weghören", sagt Inka-Marie
Storm vom Eigentümerverband
Haus & Grund Deutschland. In so-
zialen Netzwerken zu recherthie-
ren, ist ebenfalls in Ordnung' ,,Das
sind öffentliche Daten", sagt Storm.

Dichtung und Wahrheit Bei un-
zulässigen Flagen dtiLrfen Woh-
nungssuchende. schummeln. Falls
das nach Abschluss des Mietver-
trags rauskommt, hat der Vermieter
kei¡e Handhabe für einen Raus-
schmiss. ,,Ei¡e falsche Auskunft ist
normalerweise kein Ki.indigungs-
grund", erläutert Storm. Ei¡en Pro-
zess wtirde der Eigentürner vermut-
lich verlieren, weil ja seine ftagen
schon nicht erlaubt waren.

Damit hat er sich rechtlich selbst
angreifbar gemacht. Lediglich zwei
Punlcte mtissen potenzielle Mieter
ehrlich beantworten. Ul¡ich Ro-
pertz: ,,Der Erste lautet: Ka¡nst du
die Wohnung bezahlen? Der Zweite
heißt: liler zieht ein: Du allein oder
eine zwöIfl<öpfige Familie?". Wer
bei diesen Pu¡kten lügt, riskiert
rauszufliegen.


